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NDB-Artikel
 
Schmitz, Maria Johanna katholische Verbandsfunktionärin, Pädagogin,
Politikerin, * 5.2.1875 Aachen, † 9.7.1962 Essen.
 
Genealogie
V →Carl Hubert Matthias (1842–1921), Architekt, Stadtverordneter in A.;
 
M Pauline Bohlen (1848–1917); 3 jüngere Geschw, u. a. 2 Ordensschwestern; –
ledig.
 
 
Leben
Nach Privatunterricht, Besuch einer Höheren Töchterschule und ergänzender
Sprachausbildung im Ausland legte S. 1892 das Lehrerinnenexamen ab und
unterrichtete anschließend an der „Kasparischen Schule“, einer Höheren
Mädchenschule in Trier. Im selben Jahr trat sie in den „Verein kath. dt.
Lehrerinnen“ (VkdL) ein, nachdem sie bereits in ihren Jugendjahren Mitglied
eines Tertiarenordens zum Hl. Franziskus geworden war. Ein Studium der Fächer
Deutsch, Geschichte, Philosophie und Theologie 1900-02 in Münster schloß
sie mit dem Oberlehrerinnenexamen ab. Das Angebot einer Anstellung als
Privaterzieherin der Töchter der österr. Ehzgn. Marie Valérie lehnte S. 1903
ab und wurde stattdessen Oberlehrerin an der „Ursulinenschule“, später an
der Studienanstalt „St. Leonhard“ in Aachen. Daneben war sie an der Seite
von →Hedwig Dransfeld (1871–1925) in der kath. Frauenbewegung aktiv. 1907
war sie Mitgründerin des Hildegardis-Vereins zur Unterstützung junger kath.
Akademikerinnen (Vorstandsmitgl. 1907-62, Vors. 1907–21, zeitweise 2. Vors.).
1908 wurde sie 2. Vorsitzende des VkdL, seit 1912 war sie hauptberuflich
mit der Vereinsarbeit beschäftigt und lebte in Berlin. 1916 übernahm sie
von →Pauline Herber (1852–1921) den 1. Vorsitz, den sie – von der vom NS-
Regime erzwungenen Auflösung des Vereins (1937–45) abgesehen – bis 1953
führte (Ehrenvors. seit 1953). 1912-22 fungierte sie als Schriftleiterin der
Verbandszeitschrift „Kath. Frauenbildung“.
 
S. trat für die Einführung des Frauenwahlrechts ein und gehörte 1919/20
als Abgeordnete der Zentrumspartei der Verfassungsgebenden Weimarer
Nationalversammlung und der Reichsschulkonferenz an. Hier arbeitete sie mit
anderen kath. Parlamentarierinnen wie →Agnes Neuhaus, Christine Teusch,
Helene Weber und Maria Zettler an der Schulgesetzgebung mit. 1922 wurde
v. a. auf ihre Initiative hin in Münster das Dt. Institut für wissenschaftliche
Pädagogik gegründet (Vorstandsmitgl. seit 1922), an dem sie Edith Stein
1932 eine Dozentenstelle verschaffte. Im Frühjahr 1945 floh S. von Berlin
nach Recklinghausen, von wo aus sie den VkdL reorganisierte. 1949
übersiedelte sie mit dessen Hauptgeschäftsstelle nach Essen.|Während
S.s langer Verbandsarbeit entfaltete der VkdL seine größte Wirkung und



entwickelte sich von einer Interessenvertretung zu einer Bildungsinstitution,
an der auch bildungs- und schulpolitische Programme entwickelt wurden;
der Verein umfaßte um 1916 bis zu 20 000 Mitglieder und genoß großes
Ansehen in der Öffentlichkeit. Ein besonderes Anliegen von S. war die
Etablierung Pädagogischer Hochschulen als Orte der Lehrerausbildung
und v. a. die Förderung der akademischen Ausbildung von Frauen. Weil sie
als Vereinsvorsitzende mit Entschiedenheit und Klugheit für die Erhaltung
christlicher Werte in der Erziehung eintrat, war sie bei Schülern und
Mitarbeitern hoch geachtet, auch wenn manche ihrer Forderungen, wie
die nach dem „Zölibat“ für Lehrerinnen, allzu zeitgebunden erscheinen. S.
war Gründerin des „Bundes der Lehramtsanwärterinnen“ zum Zwecke der
Fortbildung stellenloser Junglehrerinnen, Mitbegründerin des „Bundes kath.
Erzieher“, Mitglied im „Weltfriedensbund der Mütter und Erzieherinnen“ und
arbeitete im Zentralvorstand des „Kath. Dt. Frauenbunds“ mit.
 
 
Auszeichnungen
Verdienstkreuz f. Hilfe im Krieg u. Malteserkreuz;
 
päpstl. Kreuz „Pro ecclesia et pontifice“ (vor 1920);
 
päpstl. Verdienstmedaille „Bene merenti“ (1925);
 
BVK (1955).
 
 
Werke
zahlr. Btrr. in d. Ver.schrr. d. VkdL;
 
|
 
 
Nachlass
Nachlaß: Archiv d. Ver. kath. dt. Lehrerinnen, Essen; Ida-Seele-Archiv, Dillingen;
|
 
 
Quellen
Qu: StadtA Aachen, Slg. Totenzettel.
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